
316 UCHBESPRECHUNGEN

Weıter bleibt bedauern, ın der vorliegenden Neuausgabe die 1969 tormulierten Deside-
rate die Forschung keineswegs selbst ertüllen gesucht hat; darüber hinaus vermißt 1an NU: uch
den philologischen Apparat ZU| hochalemannischen ext sSOWI1e eın aufschlüsselndes Glossar, das die
Erstedition bot. Auch eın in dem weıitläufigen und nıcht einfach verstehenden erk Rudolt von
Bıberachs orıentierendes Begriffs-, Motiv- der Sachregister sucht INan vergebens.Man fragt sıch schließlich, WEn enn »dieses Schatzhaus« der mystischen Tradıtion (S durch
dıe vorliegende Edition eröffnet und zugänglich gemacht werden soll und kann Dem wiıssenschaftlichen
Forscher, Interpreten und Kenner tehlen unabdingbare Intormationen WwWIıe Lesartenapparat, Glossar,Wort- und Sachregister; dem einfachen Liebhaber, welcher SCrn in den durch Rudolt von Biberach
vermittelten mystischen Strom betrachtend eintauchen möchte, wırd dazu keinerlei wırksame Verständ-
nıshıiılfe geboten. Eıne sorgfältige, dem Nichtakademiker der uch DUr Nıchtphilologen entgegenkom-mende geduldige Einführung steht AU!  ® Dem »Lajen« bleibt der vieltach fazettierte, Ja geradezuheterogen anmutende ext VO  3 »De septem ıtıneribus aeternitat1is«, auch in den gebotenen Übersetzun-
gCNH, weıterhin gul WIE verschlossen. Da hılft eiıne isolierte, großartig anmutende Gestik, wIıe sıe ın der
Sprache der wenıgen Neu hinzugekommenen Seıten geübt wird, eigentlich nıchts schon par nıcht, wenn
der Fingerzeig fatal daneben gerat WwIıe e1ım Verweıs autf die eiım Laterankonzil 1215 definierte
»Analogia ent1is« (S. XLII 911 V.O.) Das orıginale Zıtat soll hıer korrigierend einspringen: »qulainter cCreatorem NO  3 Otest similitudo notarı, quın inter COS mal0r Sıt dıissımilitudo
notanda« enn zwiıischen Schöpfer und Geschöpf kann nıcht Ahnlichkeit festgestellt werden, hne dafß
eiıne Je größere Unähnlichkeit erkannt werden müßte.

Vielleicht, bleibt offen, gelingt dem durch M.S5 ın Aussicht gestellten Band 1/3 mıiıt dem
vorläufigen ıte. »Die Stutfen der geistlichen Erfahrung«, einıge Mängel der besprochenen dreitachen
Textedition auszugleichen. Jedenfalls wünschte ] sıch tür die weıteren Bände der Reihe »MystikGeschichte und Gegenwart« Informationen ach dem aktuellen Stande der Forschung und eine klare
Konzeption bezug auf die potentielle Leserschaft, damit das VO  3 der Herausgeberin intendierte Zıiel,ıne vermehrte Beschäftigung breiterer Kreıise mıt der reichen Tradition der christlichen Mystik, über-
haupt eine Chance auf Verwirklichung ekommt Loutsse Gnädinger
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Johannes Gerson (1363—1429), einer der führenden Theologen der Parıser Universität und des
Konstanzer Konzıils, gehört mıiıt seiınen Schriften den dominierenden Gestalten des ausgehendenMittelalters. Seine breite Wirkung, »alle geltenden Schul- und Parteigrenzen« überwindend ( 3),laßt sıch VO: spaten bis 1ns 16. Jahrhundert hinein verfolgen. rst Retormation und TIrıdentinum
setizen seıner Rezeption uS Je verschiedenen Gründen renzen (5.4) Im 15. Jahrhundert aber fand die
Theologie dieses Kanzlers der Parıser Universıität uch 1m süddeutschen Raum weıte Verbreitung.Verantwortlich dafür wWaren anderem die Vorliebe der Humanısten für Gerson und die Überset-
ZuUuNng seıner Werke durch Johannes Geıiler VO  3 Kaysersberg; maßgeblich daran beteiligt War ber uch
die Rolle, die seiın Schritttum nnerhalb der auf die Konzilien VO  3 Konstanz und Basel einsetzenden
Reformbewegung der Benediktinerklöster spielte. Im Wırkbereich der Melker Reform iım Kloster Von
elk oll einıge eıt selbst geweıilt haben, der Rache Johanns hne Furcht entgehen, dessen
ord AIn Herzog VOoO  3 Orleans, seiınem Mitbewerber die Macht, Gerson nıcht als Tyrannenmordrechtfertigen bereit Wr (D 3, 5. 25 bekam fast dıe Funktion eıner Leıtautorität. In elk selbst
und in dem CNS die Melker Retorm angeschlossenen Kloster Wıblingen wurden seiıne lateinıschen
Schriften tleißig kopiert, V VO  3 dort wıederum auf andere Benediktinerklöster WIıe Alpirsbach,Petershausen I ausstrahlte. ersons Schriften iın deutscher Übersetzung lasen die Franziskaner-
Terziarınnen VO  3 Oggelsbeuren ebenso wıe die Benediktinerinnen von Urspring. Eıne detaillierte
Untersuchung der deutschsprachigen Rezeptionsgeschichte verdanken WIr Herbert Kraume (MünchenBeı den ‚Brüdern VO: gemeınsamen Leben« stand der ‚cancellarıus Parısiensis« in höchstem
Ansehen, weıl sıe iın Onstanz die VO' Domuinikaner Matthäus Grabow vorgetragenen Angriffeauf iıhre Lebensform verteidigte 53 5.26) Dıie Achtung, die ıhm 1er gezollt wurde, dokumentieren
och dıe Kanzeln der Uracher Amanduskirche und der Kırche Von Weılheim (Teck), wır dem
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FEinflu(ßß der ’Brüder VO gemeinsamen Leben’ Johannes Gerson neben dıe er lateinıschen Kirchväter
gestellt sehen (D 146 Anm. 9

Kurzum, Gerson gehört 1mM 15 und Zu Begınn des 16. Jahrhunderts den meıst geachteten und
beachteten utoren. FEıne SCeNAUC enntn1ıs seiıner Theologıe ist daher ZUm Verständnis und Zur Würdigung
der relıg1ösen Atmosphäre jener Zeıt, 1st ZUuUr Beurteilung des theologischen Gehalts der spätmittelalterli-
hen Reformbestrebungen unerläßlich. Um schmerzlıicher wiırd jeder, der sıch mMiıt dieser Epoche, ber
uch mit den Folgen des 16. Jahrhunderts, mıiıt Reformation und Gegenreformation, beschäftigt, ıne klare,
übersichtliche Eın- und Hınführung den Grundanlıegen dieses einflußreichen, Ja maßgeblichen
theologischen Denkers vermißt en. Dıie vorliegende Monographie, zugleich kirchengeschichtliche
Habilitationsschrift der evangelisch-theologischen Fakultät der Universıität Tübingen, ertüllt dıeses
Desiderat. Aus iıhr kann uch deutlich werden, weshalb Gerson, der Ja selbst keinem Orden angehörte, mit
seiınen Schriften ın unterschiedlichen Bereichen wıe ın der benediktinischen Reform und in den
Frauenklöstern offene Autfnahme finden konnte. Das lıegt besonderen Akzent seiıner Theologıe, die
beı ıhrem theoretischen Charakter ganz auf das praktische relıg1öse Leben ausgerichtet ist.

Gerson wendet sıch VOT allem wel Mißstände innerhalb der Theologıe seıner eıt iıhre
Verwissenschaftlıchung, womlıt die Tendenz, die Theologıe mıiıt philosophischen Fragen und Quisquilien
belasten und überfrachten, gemeınt ist (v  , und iıhre »Verrechtlichung« ( 90, 97),
die Vorherrschaft der Kanonisten der Theologıe (3 71 Dabeı trıtt Gerson, philosophisch selbst eın
Vertreter der nominalıstiıschen >V1a moderna« (S 1223 keineswegs grundsätzlich als Feind der Philosophie
auf, plädiert her für ıne gründliıche Ausbildung darın, doch soll spater das eigentlich theologische
Studium nıcht durch philosophische Pralıminarıen überlagert werden (D 51f Philosophische Schuldıitte-
renzen mussen hintangesetzt werden S 53, 120 Denn »angesichts des Todes, den WIr alle sterben
mussen«, sınd tür Gerson solche philosophisch-theologischen Streitfragen »bloße quaestiunculae«. Er
»wertet radıkal U: Nıcht dıe intellektuell herausfordernden Probleme, sondern die längst gesicherten
Fundamentalaussagen sollen wieder Themen der Theologıe werden. Erbauen mu{ das Ziel se1n« ( 123)
Theologie hat eiıne unmittelbar auf den Menschen und seine Exıstenz iın der Welt und VOT ‚Ott bezogene
Funktion. Insotern fragt Gerson ständıg und hıerın lıegt das Reformerische seines Ansatzes inwiewelt
die Theologıe Frucht und Nutzen bringt für das Heıl des Menschen, fragt ach ıhrem autibauenden und
erbauenden Charakter. Aedıficatıio, fructus und utilitas sind enn uch die Leitbegriffe, denen dem
Verfasser die Einordnung der Gersonschen Konzeption gelingt. Den Schwerpunkt der Untersuchung
bilden dabe; »ausgewählte Quellen aus den Jahren 4—1414« (D 5), wobei dem aAaus Vorlesungen über das
Markusevangelıum hervorgegangenen Traktat »De vıta spirıtuali, aegritudıne morte anımae« eın
besonderes Gewicht innerhalb der Darstellung zutfällt (S 22), »denn hier schuf sıch das geistige Rüstzeug,
das ıhm dann auf dem Konstanzer Konzıil und eım Abtassen seıner erühmten volkssprachlichen
Schriften, die auf dem Weg ber lateinische Übersetzungen und erneute Übertragung seınen Ruhm uch iın
Deutschland begründeten, Gebote stand« (S > Der Verfasser zeıgt in diesem Zusammenhang weıter,
»d: €ersons konservativ-reformerisches Wirken stärker, als bısher der Forschung beachtet, auf die
$lichten des Kanzleramtes zurückgeführt werden kann« ®} 22)

Dıie vorliegende Arbeıt dringt dann ber die Schilderung des geschichtlichen Hintergrundes VO  3

ersons Leben, WOZU uch die Umstände seiner Kanzlerschaft gehören (D 26—35; der biographische Abriß
ist identisch mıiıt dem ext des Vertassers ın der Theologischen Realenzyklopädie,

537; und der Analyse theologischer Elemente seınes Entwurts VO  — Theologıe wıe der Gnadenlehre und
seiner spezifischen Fassung des Begriffes ‚Fleisch«, ersons affektiver, mystischer Theologie VO:  . In der
Gnadenlehre billıgt den scharfen Antıpelagianısmus eınes Gregor von Rıminıi, dessen rıgorose
Auffassung wohl VOT Augen hatte ® 57 mıiıt Anm. 88), den durch dıe Erbsünde geschädıgten Anlagen
des Menschen doch posıtıvere Möglichkeiten der eigenen Krätte in der Vorbereitung auf eın Leben in der
Gnade (S 59, 62) In geistesgeschichtlich markanter und folgenreicher Weıse wırd eıne Gleichung
zwischen ‚Fleisch«, 1Im qualifiziert theologischen Sınne als dem Widersacher der Seele, und Körper eıb)
SCZOSCH (D 63 {f.) Hıer lıegen einmal die Wurzeln von £€ersons Erziehungslehre, dıe schon ım Kindesalter
den keuschen Umgang mıiıt dem eıgenen Körper und seiınen Regungen lehren möchte (D 64—66), 1er lıegen
uch die Fundamente für seıne Hochschätzung der Jungfräulichkeit ( 63) und der Ansatz seiner Lehre VO

Weg Zur Vollkommenheıt, den die Begierde des ‚Fleisches« hemmt. »Der ‚evangelische at< ZUuUr Keuschheit
oll dieses emmnı1ıs bekämpten helfen« ( 67)

Der Weg ZUr Vollkommenheıt, der Zur wahren Gottesschau hrt, steht jedoch nıcht den wenıgen,
die sıch durch besondere intellektuelle Kräfte auszeichnen, der den Mönchen alleın offen ® 1831 neın,
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1st allen Menschen zugänglıch, die ZUr atfektiven Buße fähıg sınd (S: 110 9 S. 129{f.).»Erkenntnis Gottes«, Sagt Gerson, »durch mystische Theologie wırd besser durch den bußfertigen Affekt
SCWONNCN als durch ftorschenden Intellekt« (D 129) In der stheologica mYySst1ca«, deren Synomyme beı
Gerson vollkommenes Gebet der wahre Liebe heißen (e werden die entscheidenden inneren
Erfahrungen trei. Es 1st »dasjenıige Wıssen, auf das allein ankommt«.

Da mystische Theologie AuUsS Erfahrungen hervorgeht, kann sıe uch »eıne Art von ‚Philosophie«« genanntwerden. „»Noch ungebildete Menschen, die diese ınneren Erfahrungen machen, können als Philosophenbezeichnet werden« (D 131 ersons theologisches Anliegen 1st NUunN, »diıese mystische ‚Theologie« verstehbar
machen«. Dıie entscheidenden Grundlagen können dabeı allerdings 1Ur »durch gläubige Übernahme«

gewonnen werden. Seın Kronzeuge 1st Dıonysıius Pseudo-Areopagita (S 131 E Von der Annahme
eiıner solchen Theologie, die Ja eıne gemeınsame Bußbereitschaft aller VOTrausseTtZTL, erhofft sıch Gerson Un
allein die Retorm der Kırche, eıne Reform, die wıederum nach Gersons VO  3 Dıionysıus Areopagıtaherkommenden hierarchischen Vorstellungen 1Ur VvVon ben ach geschehen kann > 2, 46, 181)Man muß dieses hoch angesetzte und tıef gedachte Retormideal ersons betrachten, sehen, von
welch genuın christlichem Impetus die Reformbestrebungen des 15. Jahrhunderts Zu
Gerson selbst als einem Motor und geistigen Träger dıeser konservatiıven Reformen, gibt die vorgestellteStudie, umal sıe den »doctor consolatorius«, den Doktor Tröster, WIeE Gerson mıt scholastischem
Beinamen auch heißt, auf weıte Strecken durch Reterieren und Paraphrasıeren austührlich und etailliert
Wort kommen aßt, eine hılfreiche und zuverlässıge Hınführung. FEın Bıbelstellenregister, eın Regıster der
historischen Personen (wobei reilich nıcht einsichtig Ist, weshalb die modernen Autoren nıcht verzeichnet
werden), eın Orts- und Sachregister helfen den kompakten, materıalreichen Band erscC.  jeßen.

Dıie Untersuchung versteht sıch als Beıtrag eıner Gesamtdarstellung von Johannes ersons Person,erk und Wirkung, WwIıe sıe seıt der uch heute, bei allen Mängeln 1mM einzelnen, ımmer och sStaunenSW:
umtassenden Bıographie VO  3 Johann Baptıst Schwab (1858) nıcht mehr versucht wurde ® 1  9 F Der
Untertitel VO:  3 Burgers Arbeıt übernimmt tast wörtlich den 1ıte. von chwabs Werk und unterstreicht
damit den Anspruch. Für eine moderne Sıcht Gersons, die auch dıe NeEUeEreN Diskussionen und Einsıchten
kritisch siıchtet, eistet die besprochene Darstellung der Grundzüge und der Entwicklung der Theologie des
»Cancellarıus Parısiensis« einen wichtigen Schritt. Wolfgang Urban

JOHANNES FRIED Hg.) Schulen und Studiıum 1mM sozıalen Wandel des Hohen und Späten Mittelalters
(Vorträge und Forschungen 30) Sıgmaringen: Thorbecke 1986 656 Abb 158,-

Johannes Fried hat ach dem plötzlichen Tod seınes Lehrers Peter Classen 1980 die weıtere Vorbereitungder VO  3 diesem geplanten Frühjahrstagungen 1981 und 1982 des Konstanzer Arbeitskreises übernommen
und deren Ergebnisse dem vorliegenden Band zusammengefaßt. Dıie Beıträge des Bandes sınd Vor
allem der sozialgeschichtlichen Seıte der Bildung, des Studiums, der Universıität und geistıgen Kultur
gewidmet. Sıe geben den Forschungen auf diesem Gebiet entscheidende weıtere Anstöße und haben ZUr
Aufhellung der sozialgeschichtlichen Hıntergründe ım Bereich Von Schule und Studiıum 1m Laute des hohen
und spaten Miıttelalters entscheidend beigetragen.Altred Wendehorst stellt die einleitende Frage » Wer konnte 1m Mittelalter lesen und schreiben?«
(5. 9-33) tür die verschiedenen sozıalen Schichten und gelangt dem abschließenden Urteıl, dafß die
chreıib- und Lesefähigkeit seıt Ca. 1350 allgemeın chnell und kontinuierlich ZUugeNnOoMMEN hat Peter
Johanek (Klosterstudien 12. Jahrhundert, beweist, dıe Orden der Entwicklung der
Universitäten unbeteiligt geblieben sınd. Während ihren Schulen Laute des 12. Jahrhunderts dıe
wıssenschatftliıche Ausbildung zunehmend entglitt, verblieb ıhnen weıterhiıin der elementare Unterricht.
Dadurch haben sıe entscheidend dazu beigetragen, die chıcht der lıterarısch Gebildeten zunahm, AusSs
der sıch die unıversıtär gebildete lıte rekrutierte. — Jacques Verger ProDOS de la nalıssance de l’universite
de Parıs: socıal, enjeu polıtique, portee intellectuelle, 5. 69—96) stellt die sıch entwickelnde
Universıität Parıs 1mM sozıalen und polıtischen Geflecht VOT und verdeutlicht dabei das Vordringen der
unıversıtären Bıldung und ıhrer Absolventen die ührenden Posıtionen der mıttelalterlichen Gesellschaft.
oachım Ehlers (Deutsche Scholaren in Frankreich während des 12. Jahrhunderts, 9/—1 20) gelingt CS, die
Bedeutung des Auslandsstudiums als zusätzliche Qualifikation herauszuarbeiten, wobei die Vorbereitungdazu in bestimmten Schulen deren Weıterentwicklung und damıiıt eıner Rückwirkung der ausländ:-
schen Bıldungsentwicklung auf Deutschland ge‘ hat. Die künftige Forschung hat Jer noch eın weıtes


